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I

MgtluTtor-

Organ bet fdjttietjertfdjctt Sltmee.

|tr $4)V>t\). /BilttilQiitfdjrifl XXXVH. Jiftng.

i

Safel* xvn. ^a^oano» 1871. JVr. 49.
©tfsjelRt tn »Bdjentltdjeu Stummem, ©er Sref« per ©emeper tft franto burd) bte ©djwetj gt. 3. 50.

©i» Seftedungen »erben btrelt an btt „®aj»etg6a»fertfdje SB«la8«bna)I)attÖlUtlfi ttt Safel" abrefPrt, ber Settag »irb
bet ben au«wärtfgen tÄbonntnten burdj ScadjnaÇme etbobcn. 3m Stu«lanbt nettmcn ade Suajtjanbtungen Seftedungen an.

Serantwortlfdje SRekaltton: Dberft STfefmb unb SRajot »on ©fgger.

3nbalt: ©le ©appeitt«5Rcfrutenfdiiitc In Sfjun. —l©cr ©ntwurf einer neuen fd)»efjertfd)en SRflttärorganffatfon »on $erm
83unbe«rattj SBelti, mit bcfonberer Serüdpd)tfgung ber ka« fdjweijetffdje Untcrofpjler«forp« betreffenben Seftimmungen. (gorlfcfjung.) —
Sertbeibigung ber ©djweij in einem Ärieg gegen SBcften. (gortfcjsung.) — G. Montefiore-Lévi et C. Kfinzel, Essaix sur
l'emploi de divers alliages et spécialement du Bronce phosphoreux. — ©fbgenoffenfdjaft : Sefud) ber öftrctcbjfdjen SRanö»er.

Seftiaj ber ftaftenffdjen SRanöser. DfPjfede SRffponen. ©olotfjurn: Dfpjfer«»erefn. — 3tu«lanb: ©nglanb: SRanöper.

Wtt Sappeur-ttekrutetifdjuU in €lpm
»om 10. Suit hl« 20. Sluguft b. 3-

C&leju eine Seftage.)

3n fed)« SBocben, ober mtt ^fnjujäblung ber

fantonalen SJotfittfe, in fteben SBocben au« SReftu»

ten brauchbare ©atotoeut« bwanjubllben, alle ble

»erfdjfebenen SDfenfijweige mtt benfelben fo burebgus

nebmen, bafj fie ein blelbenbe« 33erftänbnffi mit ficb

aué ber ©dmle nad) $aufe nebmen, bat ift etne

fo ganj letdjte ©adje nicht, ©i beburfte audj bte«=

mal ber treffttdjen Seitung unfere« bewäbrten £errn
Dberinfiruftor«, um unfere ©eniesJRefrufen auf ben

tm Singemelnen befrtebtgenben ©tanbpunft ju brtn*

gen, ben biefelben am ©nbt btx ©chule erreidjt

batten. Damit foH gwar nicht gefagt fefn, ba§ ber=

fentge ©rab ber 2lu«bilbung erreicht Worben fet,

ben ber ©atotoeut haben follte, um ben an Um ge=

ftelltcn Slnforberungen gerecht ju werben,- tt bleibt

immer nod) »tele« gu wünfehen übrtg unb mu6 ber

5ßrf»attbätigfeft btt (Stnjelnen, fowte ben SBieber»

bolungêfurfen aufbebalten bleiben.

Smmerbtn Dürfen wir ben Sbellnebmern ber ©djule
bat 3««g«if nicht »orentbalten, bafi mit »fei 8uft
unb Siebe jur SBaffe gearbeitet worben tft; auch

würbe bte 3«tt reblldj au«genüfct unb gu feinen nufc*

lofen ©»telereten »erwenbet.

©t liegt nicht in meiner Slbficbt, eine audfübr-
liebe 33efd)reibung btt ©ange« ber ©dmle gu geben,

wohl aber mödjte leb einige (Stngelnbeiten barau«

ber»orbeben, bte »on aHgemetnerem 3ntereffe fetn

bürften.
Dex »roöiforifdjen gelbbefefifgung würbe mit SRed)t

bie«mal befonbere Slufmerffamfeft gewtbmet, unb befj*

balb gablretcbe $tofiltetungen »on einjelnen @d)an=

jen unb ganjen ©djanjengtutoöen, fowie »on S3at=

terien ber »eTfdJiebenften Äonftruftion, »orgenommen.
3ut Sluéfftbrung »on grlbbefeftfgungSarbeiten bot
ber Umbau ber Sünette 5Rr. 1, linf« ber ©trafje
nacb $bierad>ern gelegen, reichliche ©elegenbeit. Dit*
fer Umbau gefdjab nad) bem Entwürfe be« $rn.
Dberinfiruftor« unb ift in feiner ganjen Slnlage ein

fo woblburcbbadjte« unb ben Slnforberungen ber beu*

tigen gelbbefefifgung entföreebenbe« SBerf, bat id)
nicht unterlaffen will, etwa« näber barauf efnju=

treten; aud) lege td) ju befferem SSerftänbntffe bie

3etdmung berfelben ^fer bei, wte td) fie au« meinen

wäbrenb bem S3au gefammelten SRotijen jufammen=

getragen babe.
SDie $au»tgrunbfotnt ber Sünette, b. b. bie beiben

gaçen unb glanfen, waren »orbanben unb würben
in S3ejug auf ihre SDireftion beibehalten; bagegen

erhielten bie gaçen eine Sßerfiärfung ber érufiwebts
biefe nach bem ©chanjenraum ju »on 3'. SDie ®t*
fcbüfcbänfe, welche fid) im au«f»ringenben SBinfel

befanben,. würben entfernt unb bie Sünette al« teine

3nfantertefchanje bebanbelt, welcher ©runbfafc fid)

aud) überhaupt bei ber »rooifortfcben gclbbefefiigung
33abn brechen bürfte. 8äng« ben beiben gaçen wur=
ben, anftatt be« einlaufe«, ©tufen angebracht, um
SRaum gu gewinnen läng« bem gufje berfelben einen

SDecfung«gtaben »on 2' Siefe für bfe 53efafcung«*

mannfebaft au«beben ju fönnen, in welchem ein

ftebenber SRann, hei biefet Slnlage, nod) »ollftän=

big »ot ben einfaHenben ©efdjoffen bet feinblidjen
SlrtiUerie gefdmfct tft. SDie Äeble ber Sünette würbe

mit efnet 6' hoben £ra»erfe abgefd)loffen, hinter
weichet nid)t nur bie übrige SBefafcung«mannfdjaft »ot
(Sntwicflung be« eigentlichen geuergefedjte« bte notb«

wenblge SDecfung ftnbet, fonbern burcb welche aud)

ba« 3nnere bet ©change gegen anfällige« SRücfens

feuet gefiebert wäre. Um eine wirffame Äebtoet*.

tbeibigung ju erjielen, wutbe auf bet Äaöltalllnie
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Vie Sappeur-NeKrutenschuie in Thun
vom 10. Juli bis 20. August d. I.

(Hiezu eine Beilage.)

In sechs Wochen, oder mit Hinzuzählung der

kantonalen Vorkurse, in sieben Wochen auö Rekruten

brauchbare Sappeurs heranzubilden, alle die

verschiedenen Dienstzweige mit denselben so durchzunehmen,

daß ste ein bleibendes Verständniß mit sich

aus der Schule nach Hause nehmen, das tst eine

so ganz leichte Sache nicht. Es bedurfte auch diesmal

der trefflichen Leitung unseres bewährten Herrn
OberinstruktorS, um unsere Genie-Rekruten auf den

im Allgemeinen befriedigenden Standpunkt zu bringen,

den dieselben am Ende der Schule erreicht

hatten. Damit soll zwar nicht gesagt sein, daß der-

tentge Grad der Ausbildung erreicht worden sei,

den der Sappeur haben sollte, um den an ihn
gestellten Anforderungen gerecht zu werden; es bleibt

immer noch vieles zu wünschen übrig und muß der

Privatthätigkeit des Einzelnen, sowie den Wteder-

holungskursen aufbehalten bleiben.

Immerhin dürfen wtr den Theilnehmern der Schule

daö Zeugniß nicht vorenthalten, daß mit viel Lust

und Liebe zur Waffe gearbeitet worden ist; auch

wurde dte Zeit redlich ausgenützt und zu keinen

nutzlosen Spielereien verwendet.

Es liegt nicht in meiner Abstcht, eine ausführliche

Beschreibung des Ganges der Schule zu geben,

wohl aber möchte ich einige Einzelnheiten daraus

hervorheben, die von allgemeinerem Interesse setn

dürften.
Der provisorischen Feldbefestigung wurde mit Recht

diesmal besondere Aufmerksamkeit gewidmet, und deß

halb zahlreiche Profilterungen von einzelnen Schanzen

und ganzen Schanzengruppen, sowie von Bat¬

terien der verschiedensten Konstruktion, vorgenommen.
Zur Ausführung von Feldbefeftigungsarbeiten bot
der Umbau der Lünette Rr. 1, linkS der Straße
nach Thierachern gelegen, reichliche Gelegenheit. Dieser

Umbau geschah nach dem Entwürfe deS Hrn.
ObertZstruktors und ist in seiner ganzen Anlage ein
so wohldurchdachtes und den Anforderungen der

heutigen Feldbefestigung entsprechendes Werk, daß ich

ntcht unterlassen will, etwas näher darauf
einzutreten; auch lege ich zu besserem Verständnisse die

Zeichnung derselben hier bei, wie ich sie aus meinen

während dem Bau gesammelten Notizen zusammengetragen

habe.

Die Hauptgrundform der Lünette, d. h. die beiden

Fa?en und Flanken, waren vorhanden und wurden
in Bezug auf ihre Direktion beibehalten; dagegen

erhielten die Fayen eine Verstärkung der Brustwehr-
dicke nach dem Schanzenraum zu von 3". Die Ge-
schützbönke, welche sich tm ausspringenden Winkel
befanden,, wnrden entfernt und die Lünette als reine

Jnfanterieschanze behandelt, welcher Grundsatz sich

auch überhaupt bei der provisorischen Feldbefestigung
Bahn brechen dürfte. Längs den beiden Fayen wurden,

anstatt des Anlaufes, Stufen angebracht, um
Raum zu gewinnen längs dem Fuße derselben einen

Deckungsgraben von 2" Tiefe für die BefatzungS-

mannschaft ausheben zu können, in welchem ein

stehender Mann, bei dieser Anlage, noch vollständig

vor den einfallenden Geschossen der feindlichen

Artillerie geschützt tst. Die Kehle der Lunette wurde

mit einer 6" hohen Traverse abgeschlossen, hinter
welcher nicht nur die übrige BesatzungSmannschaft vor
Entwicklung des eigentlichen FeuergefechteS die

nothwendige Deckung findet, sondern durch welche auch

daS Innere der Schanze gegen allfälligeS Rücken-

feuer gesichert wäre. Um eine wirksame Kehlver-

theidigung zu erzielen, wurde auf der Kapitallinie
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ein SBlocfbau« mft üorgelcgtem $BatIifaben=2:ambour,
fowie linf« unb recht« bemfelbcn ein 3ägergrabcn
errichtet unb ba« ©anje mit einem ©pittgraben obet
fog. SMamantgraben umgeben. SDem Äommanbant
ten ber ScfaÇung gewährt eine fleine Stracci fe im
3nnern ber ©cbnnje, mit jwei barin angebrachten
iRifcben, ben wünfajbaren gebecften Slufenthalt »br
Seginn be« ©efecht«.

©ätnnttlicbe Sôfdmngen, mit Slu«nabme ber äufje«

ten 23ruftwebt= unb bet ©rabenbófchungen ber gaçcn
unb fttanfen, würben fe nad) Sebürfntfi mit ga=

fchfnen, $urben, glecbtwerf, ©chanjfôrben, Äopf
unb SDecfrafen befleibet, fo bafj bfe ganje ©change

gu unfer aUet greube efn recht fchmttcfe« Slu«fehen

erhielt.
©t würbe mich für bieémal ju weit führen, Wollte

ich über bie mannigfachen Satteriefonftruftioncn noch

einläfjttch referlren; boch mag nicht unerwähnt hlei=

ben, baß hiebet bfe Slnlage ber ©efcbufcftanbe in
offener gelbfteUung, b. h- mit Snteroatlen »on 50'
jwtfcben ben einjelnen ©efcbüfcen ober ®efd)ü^gtup=

pen, befonber« beoorjugt würben.

ftr. etbg. Dberft ©diumacfaer hatte tm »erffoffe=

nen SBintet ©elegenbeit gebäht, bfe SRfcbtfgfett fei=

ner fchon lefete« 3abr in ber „©cbweij. ÜRilitär*
geitung" auêgefprodjenen Slnficht übet bie Slrtifletie=

bedungen ju beobachten, unb ju feljen, wie auch

ble SDeutfchen ben nämlichen ©tunbfäjjen im au«*

gebehnteften ©inne tjulbfgten.
Son bbcbftem Sntereffe waren benn aud) für un«

Dffijfere beffen Sorträge über bie 3tmierung«linie
ber 3)cutfcben jwifcben Sougföal unb @t. (Sloub

währenb ber Selagerung »on SBari«, unb e« wäre

febr ju wünfeben, wenn ein hohe« eibg. ÜRilttärs

bepartement biefe fo überau« reichhaltige, mit un=

fäglicber SRübe unb Eingabe gefammclte Slrbeit unfe=

re« üerebrten £>errn Dberinfiruftor« bem SDrucf über*

gehen unb fomft allen Dfftjteren unferer Slrmee ju=
gängttd) machen würbe. E. B.

Her <&riixovaf einer niuen ftljtt)ei3trifd)en JRi-
Htärorgantfatton non fytttri Uunitwail) HJeltt,
mü beftmitertr j0*rM|tcr)iigung ïnr 00s ftymi-
)txifd)t Mxitttoffoimkaxt)* bttxtftniitti töt-

(iimmuttßtn.

(Sortfefcung.)

Setracbten wit un« nun bie Sjetbältniffe ber übrfs

gen SRtlftärgefellfcbaften, beren Qwtd theoretifche

Slu«btlbung ift, fowie ben Unterriebt, ben ba« eibg.

SRUitärbepartement ben Unterofffjferen fn bfefer £in*
ficht ertbeilen laffen will.

§. 109 lautet: „SBo bie lofalen Serbältniffe e«

geftatten, finb aufjer ber gefetjllcben Unterricbt«jelt
bte Unterofftjlere ber Äompagnfen, Satterien unb

©cbwabronen fäbrltch Wenigften« bret SRal ju Uehuns

gen, Sorträgen jc. unter bet Seitung etne« ibret
Dffijfete ju »erfammeln." — SDer ©Inn biefer SBotte

ift febt erfreulich, fnbem folebe Setfamntlungen ge*

eignet Pnb, bie Unteroffijiete in mititâtifdjet 23ejie=

bung allfeitig unb tüdjtig att«jubilbett, biefelben

jum bewaffneten ©ajuije bc« Saterlanbe« meljt ju
befähigen, fowie famerabfcbaftllchen ©eift unb natio=
naie ©eftnnung jtt pflegen, ftfmmt alfo jiemllch mit
ben £aupljwecfen unferer Unteroffiziere jufammen.
Dod) fommt mir »or, bafi meljr al« biefe Sc=
ftimmungen eine Unterflüfcung an bie wirfllcben
Unteroffijier«»erelne bewirfen würbe, einmal fann
ber Segrfff: „wo bie lofalen Serbältniffe e« ge=

flatten," fehr »erfebieben aufgefaßt werben. SBo fid)
gerabe ©tlmmung »orftnbet ober 3. 33. ein Unter=
offtjfer«»erefn beftebt, ba wirb man fich ber Slnorb*

nung fügen, nnb an anbern Orten, Wo e« »telleicbt

nod) leichter wäre, einen Serein ju hüben, wenn
bie Seute wirfltch Wollten, wirb man antworten:
„SDie lofalen Serbältniffe geftatten e« nfcht!" unb
folebe« fcheinbar ju heweffen, fft manchmal fefne
febwere Slufgabe. Dai ©utachten be« eibg. SRftftär-
bepartement« beruft fich auch auf ©eite 112 auf
Unteroffijlereöereine unb bemerft, wo biefe belieben,
fönnen fich bie Uebungen leicht mltoerbinben laffen.
3d) glaube aber, wo wirflfd) Unterofftfereöerefne
eriftiren, ba fft auch ber §. 109 weniger nôtbig,
inbem ba« barin ©nthaltene bei benfelben auch-ohne
ba« ©efefc freiwillig gefebiebt. Sraucbt aber auf
ber anbern ©eite ber Unterricht Uuterofftjier«oereine,
b. b. ift ihr wirflicher SRutjen offiziell feftgefteQt, fo
tft e« bod) gewiß am Sßlafce, bafj folebe Sereine fo

gut wie bie ©cbfefioerefne ein [Recht hefommen, auf
©taatêunterfiûfcung afpfriren ju fönnen. SDer §. 109
febeint mir aué eher gemacht worben ju fein, um
im Slflgemefnen bie Uebungen feftjuftellen, al« um
tn feiner Jefcigen Strfaffung gültig ju bleiben; ift
fa both nicht anzunehmen, bafi bei ber Snfanterie
nicht auch bie Unteroffiziere ber Sataidone, hefon*
ber« bie Sttjutanten, efne beffere Sluébllbung ebenfo
fehr bebürfen al« blejetiia,en ber Äotnpaanfen. Reffen
wir baber, bafi ba« eibg. 3Rilitätbepartcment, ein=
mal fn bfe rechte gäfjrte gelangt, nicht wieber
barau« jurücffebre, obne bie finanzile Unterfiüfcung
ber Unterofftjier«oereine burch ben ©taat angebabnt
ju baben.

VII. Organifation bex taftifeben ©inbeiten.

aj infanterie unb ©ftjarffdjüfcen.
SDafi bei biefen beiben SBaffengattungen bat Sa=

taiaon al« taftifche (Sinbeit feftgefiettt werbe, barübet
finb, fo »iel ich weifi, bie ©elebtten unb Ungelebr*
ten jiemlid) einig, inbem auch bei ben ©djarffdntfcen
eine Äompagnie bei ber jefcfgen Äriegefübrung ju
fchwach wäre, um allein Siele« ausrichten ju fönnen,
bloerfe £>auptleute nicht tüchtig genug ju felbflfiän»
bigem $)anbeln fein bürften unb überbaupt tn golge
einheitlicher Silbung eine beffere Drbnung gebanb»
habt werben fann. (Sin Sataidon ©cbarffcbùçen
am gleichen Sßlafc wirb mebr ausrichten, al« »iet
Äompagnien, »on benen jebe unter felbfifiänbfgem
Äommanbo unb auf abgefonbertem Serrain ficb be=

wegt.
SRad) bem ©ntwutf fällt bet Unterfdjfeb jwifcben

3agem unb güfilieren weg, welcher Slnorbnung ld)
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ein Blockhaus mit vorgelegtem Pallisaden-Tambour,
fowie links und rechts demselben ein Jägergrabcn
errichtet und das Ganze mit einem Spitzgraben oder
sog. Diamantgraben umgeben. Dem Kommandanten

der Besatzung gewährt eine kleine Traverse im
Innern der Schanze, mit zwei darin angebrachten
Nischen, den wünschbaren gedeckten Aufenthalt vor
Beginn deS Gefechts.

Sämmtliche Böschungen, mit Ausnahme der äußeren

Brustwehr- und der Grabenböfchungen der Fachen

und Flanken, wurden je nach Bedürfniß mit
Faschinen, Hürden, Flechtwerk, Sckanztorben, Kopf
und Deckrasen bekleidet, so daß die ganze Schanze

zu unser aller Freude ein recht schmuckes Aussehen

erhielt.
Es würde mich für diesmal zu weit führen, wollte

ich über die mannigfachen Batteriekonstruktioncu noch

einläßlich referiren; doch mag nicht unerwähnt
bleiben, daß hiebet die Anlage der Geschützstände in

offener Feldstellung, d. h. mit Intervallen von 50'
zwischen den einzelnen Geschützen odcr Geschützgrup-

pen, besonders bevorzugt wurden.

Hr. eidg. Oberst Schumacher hatte im verflossenen

Winter Gelegenheit gehabt, die Richtigkeit seiner

schon letztes Jahr in der „Schweiz. Militärzeitung"

ausgesprochenen Anstcht über die Arttllerie-
deckungen zu beobachten, und zu sehen, wie auch

die Deutschen den nämlichen Grundsätzen tm

ausgedehntesten Sinne huldigten.
Von höchstem Interesse waren denn auch für uns

Offiziere dessen Vorträge über die Zernierungslinie
der Deutschen zwischen Bougival und St. Cloud

während der Belagerung von Paris, und es wäre

sebr zu wünschen, wenn ein hohes eidg.

Militärdepartement diese so überaus reichhaltige, mit
unsäglicher Muhe und Hingabe gesammelte Arbeit unferes

verehrten Herrn OberinstruktorS dem Druck
übergeben und somit allen Offizieren unserer Armee

zugänglich machen würde. A. L.

Der Entwurf einer neuen schweizerischen Mi-
litärorganisation von Herrn Bundesrats) Welti,
mit besonderer Berücksichtigung der das schwer-

zerische UnterofffziereKsrps betreffenden Ge-

stimmungen.

(Fortsetzung.)

Betrachten wtr uns nun die Verhältnisse der übrigen

Militärgesellschaften, deren Zweck theoretische

Ausbildung ist, sowie den Unterricht, den das eidg.

Militärdepartement den Unteroffizieren in dieser Hinsicht

ertheilen lassen will.
8. 109 lautet: „Wo die lokalen Verhältnisse es

gestatten, stnd außer der gesetzlichen Unterrichtszeit
die Unteroffiziere der Kompagnien, Batterien und

Schwadronen jährlich wenigstens drei Mal zu Uebungen,

Vorträgen zc. unter der Leitung eineö ihrer
Offiziere zu versammeln." — Der Sinn dieser Worte
ist sehr erfreulich, indem solche Versammlungen go

eignet find, die Unteroffiziere in militärischer Bezie¬

hung allseitig und tüchtig auszubilden, dieselben

zum bewaffneten Schutze des Vaterlandes mehr zu
befähigen, sowie kameradschaftlichen Geist und nationale

Gesinnung zu pflegen, stimmt also ziemlich mit
den Hauptzwecken unserer Unteroffiziere zusammen.
Doch kommt mir vor, daß mehr als dicse

Bcstimmungcn eine Unterstützung an die wirklichen
Unterofsiziersvereine bewirken würde. Einmal kann
der Begriff: „wo die lokalen Verhältnisse eS

gestatten," sehr verschieden aufgefaßt werden. Wo stch

gerade Stimmung vorfindet oder z. B. ein

Unteroffiziersverein besteht, da wird man stch der Anordnung

fügen, nnd an andcrn Orten, wo es vielleicht

noch leichter wäre, einen Verein zu bildcn, wenn
die Leute wirklich wollten, wird man antworten:
„Die lokalen Verhältnisse gestatten es nicht!" und
solches scheinbar zu beweisen, ist manchmal keine

schwere Aufgabe. Das Gutachten des eidg.
Militärdepartements beruft sich auch auf Seite 112 auf
Unterofsiziersvereine und bemerkt, wo dicsc bestehen,

können sich die Uebungen leicht mitverbinden lassen.

Ich glaube aber, wo wirklich Unterofsiziersvereine
cxistiren, da Ist auch der §. 109 weniger nöthig,
indem das darin Enthaltene bei denselben auch, obne
das Gefetz freiwillig geschieht. Braucht aber auf
der andern Seite der Unterricht Unterofsiziersvereine,
d. h. ist ihr wirklicher Nutzen offiziell festgestellt, so

ist es doch gewiß am Platze, daß solche Vereine so

gut wie die Schießvereine ein Recht bekommen, auf
Staatsunterstützung aspiriren zu können. Der §. 109
scheint mir auch eher gemacht worden zu sein, um °

im Allgemeinen die Uebungen festzustellen, als um
in seiner jetzigen Abfassung gültig zu bleiben; ist
ja doch nickt anzunehmen, daß bei der Infanterie
nicht auch die Unteroffiziere der Bataillone, besonders

die Adjutanten, eine bessere Ausbildung ebenso

schr bedürfen als diejenigen der Kompagnien. Hoffen
wir daher, daß das eidg. Militärdepartement, einmal

in die rechte Fährte gelangt, nicht wieder
daraus zurückkehre, ohne die finanzielle Unterstützung
der Unterofsiziersvereine durch dcn Staat angebahnt
zu haben.

VII. Organisation der taktischen Einheiten.

») Infanterie und Scharfschützen.

Daß bei diesen beiden Waffengattungen das
Bataillon als taktische Einheit festgestellt werde, darüber
sind, so viel ich weiß, die Gelehrten und Ungelehrten

ziemlich einig, indem auch bei den Scharfschützen
eine Kompagnie bei der jetzigen Kriegsführung zu
schwach wäre, um allein Vieles ausrichten zu können,
diverse Hauptleute nicht tüchtig genug zu selbststän-
digem Handeln sein dürften und überhaupt in Folge
einheitlicher Bildung eine bessere Ordnung gehand-
habt werden kann. Ein Bataillon Scharfschützen

am gleichen Platz wird mehr ausrichten, als vier

Kompagnien, von denen jede unter selbstständtgem

Kommando und auf abgesondertem Terrain stch

bewegt.

Nach dem Entwurf fällt der Unterschied zwischen

Jägern und Füsilieren weg, welcher Anordnung ich
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